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All Inclusive!? 2018

Gesetzliche Vorgaben für Inklusion
UN-Behindertenrechtskonvention 2006

Zürich 17. 9. 2021



Zürich 17. 9. 2021

Nationaler Aktionsplan 
für Menschen mit Behinderung 2012-2020

derzeit ist der NAP 2021-2030 in Arbeit, 
Senats-AG lieferte Zuarbeit

• beinhaltet Leitlinien der österreichischen Behindertenpolitik
• stellt für die jeweiligen Fachbereiche die aktuelle Situation dar
• formuliert politische Zielsetzungen, auch für Universitäten 
• 250 Maßnahmen mit entsprechenden Zeitlinien und Zuständigkeiten
• beinhaltet: Behindertenpolitik, Diskriminierungsschutz, Barrierefreiheit, 

Bildung, Selbstbestimmtes Leben, Bewusstseinsbildung und Information 
u.a.

• Universitäten: Inklusion im Rahmen der Leistungsvereinbarungen, 
Bewusstsein für Inklusion schaffen, Vernetzung von 
Unterstützungsleistungen, barrierefreie Beratungsstellen, barrierefreie 
Lehrbehelfe 



All Inclusive!? 2018

Gesamtösterreichischer Universitätsentwicklungsplan
2016 bis 2021
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Universitätsgesetz 2002

• „Das Universitätsgesetz 2002 sieht vor, dass es die Aufgabe der 
Universitäten ist, den Bedürfnissen Studierender mit Behinderung 
Rechnung zu tragen. 

• So haben zum Beispiel Studierende das Recht auf eine abweichende 
Prüfungsmethode, wenn sie eine länger andauernde Behinderung 
nachweisen, die ihnen die Ablegung der Prüfung in der vorgeschriebenen 
Methode unmöglich macht, und der Inhalt und die Anforderungen der 
Prüfung durch eine abweichende Methode nicht beeinträchtigt werden“.

Quelle: Österreichische Universitätenkonferenz



Third Mission 
Wir leben in einer Zeit wachsender sozialer, wirtschaftlicher und 
gesellschaftlicher Herausforderungen. Hochschulen sind zunehmend 
gefordert, die Erkenntnisse aus den Kernaufgaben Forschung (2) und 
Lehre (1) auch zur Erfüllung der sogenannten „Third Mission“ in 
Gesellschaft und Wirtschaft einzubringen. Dies bedeutet die aktive und 
bewusste Übernahme von Verantwortung für die Gesellschaft, in deren 
Auftrag sie arbeiten (3).
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Sustainable Development Goals, SDG 
von der UN wurde 2015 die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung 
beschlossen: Alle 193 Mitgliedstaaten verpflichten sich, auf die Umsetzung 
der Ziele auf nationaler, regionaler und internationaler Ebene 2030 
hinzuarbeiten. 
Nr. 4: Bildung für alle – inklusive, gerechte und hochwertige Bildung 
gewährleisten
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Weitere Vorgaben
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Gründung der mdw-Band All 
Stars inclusive 2010
Idee: H. Neira
künstlerische Leitung: B. Lengauer
Forschung: B. Hennenberg

• Praxisfeld für Studierende 
• Forschungsfeld für Lehrende
• Diversitas Preis 2016 (25.000 €)
• Hauptpreis des Österreichischen

Inklusionspreises 2017
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Prize

• 2016 Erster Österreichischer Diversitäts Management Preis an die 
mdw-Band All Stars inclusive 
• 25 000 €
• zu reinvestieren in inklusive Maßnahmen
• Tutorials, Kleingruppenunterricht, Noten, Instrumente

Musik und Dis-Ability2021



Tutorien: Einzel- bzw. Kleingruppenunterricht 
für Bandmitglieder von Masterstudierenden,
finanziert durch Diversitas 2016

Musik und Dis-Ability2021

Studierende lehren in inklusivem Setting. 
Bewusstseinswandel bei Studierenden der Instrumental- und Gesangs-
pädagogik aufgrund ihres Einzel- und Kleingruppenunterrichts für 
Musiker_innen mit Behinderung im Rahmen der Band All Stars inclusive 
Beate Hennenberg, 
Arbeitsbereich Inklusives Musizieren, Institut für musikpädagogische Forschung, Musikdidaktik und Elementares Musizieren (IMP), 
Sprecherin der Senats-AG Barrierefrei der mdw - Universität für Musik und darstellende Kunst, Wien

Hintergrund

Methoden und Vorgehensweise

Die inklusiv musizierende Band All Stars inclusive existiert seit 2010 an der mdw.
Wöchentlich finden Proben zu 90 Minuten mit Studierenden, Lehrenden der
Musikuniversität, Menschen mit kognitiven oder sensorischen Beeinträchtigungen
sowie deren Familienangehörigen oder Betreuenden sowie freiwilligen Musiker_innen
statt. Die Teilnahme ist kostenlos, instrumentelle Kenntnisse sind nicht erforderlich. Die
Anzahl der Gruppenmitglieder variiert zwischen 20 und 35 Mitgliedern. Jedes Semester
findet ein Konzertauftritt statt. Die individuellen Eigenschaften jedes Mitglieds werden
geschätzt. Die Band ist ein Praxisfeld für Studierende und ein Forschungsfeld für
Wissenschaftler.
Ausgehend von der Zuerkennung des österreichischen Staatspreises Diversitas im
Jahre 2016 wurden Möglichkeiten geschaffen, interessierten Bandmitgliedern mit
Behinderung differenzierten Einzel- oder Kleingruppenunterricht anzubieten.
Diese Aufgabe übernahmen seit dem Sommersemester 2016/ 17 inzwischen zehn
Studierende musikpädagogischer Studienfächer, welche bereits längere Erfahrungen
im Umfeld der Band und somit Expertise erwarben und welche an den mit der Band in
Bezug stehenden Pflichtlehrveranstaltungen teilnahmen. Die Studierenden arbeiten mit
einem Werkvertrag. Unterricht findet in den Fächern Klavier, Percussion, Gitarre,
Gesang/ Stimmbildung im Umfang von 30 Minuten in zwei aufeinander folgenden
Gruppen statt und wird vor der allgemeinen Bandprobe gegeben.
Es wird auf eine gewisse Regelmäßigkeit der Teilnahme, soweit das den Menschen mit
Behinderung möglich ist, Wert gelegt.
Um Unterricht werden die Werke des öffentlichen Konzertauftritts erarbeitet wie auch
Wunschstücke und Technisches geübt.

Literatur

Ziele und Fragestellungen
Die Studie untersucht, ob und inwieweit sich ein Bewusstseins- und Einstellungswandel
seitens der Studierenden gegenüber Menschen mit Behinderung infolge der
Instrumental- und Vokalproben in kleineren Gruppen einstellen konnte?
Gab es eine bemerkenswerte Veränderung beim Thema inklusives Musizieren bei den
studentischen Lehrenden?
Wie sah es darüber hinaus bei den teilnehmenden Eltern aus?
Hat sich möglicherweise durch den Preis und den daraus resultierenden Unterricht auch
bei den Mitarbeitenden der mdw verändert? Fazit

Dargestellt werden Ergebnisse einer empirische Studie. Durch das Wintersemester 2018/
19 hindurch wurden sechs IGP-Studierende im Masterstudium, weiters drei
Musiker_innen mit Behinderung und zwei Elternteile der Musiker_innen narrativ befragt.
Mithilfe dieser Interviews, die ohne Gesprächsleitfaden mit nur einer Eingangsfrage
durchgeführt werden, können sich die Befragten frei und nach ihrem Ermessen äußern.
Nach Fritz Schütze ermöglicht diese völlig freie Stehgreiferzählung nach dem Stimulus in
Form der Forschungsfrage, die Perspektiven des Befragten in von ihm konstruierten
Sinneszusammenhängen zu erfassen: Der oder die Befragte kann sich in eigenem
Ermessen äußern; die Person erzählt so lang, bis sie die Erzählung selbst beendet. Eine
Nachfragephase bei Unklarheiten ist erlaubt.
Neben der Frage nach dem Bewusstseinswandel zugunsten von Inklusion bei den
unterrichtenden Studierenden war von Interesse, wie sich der Beziehungsaufbau
zwischen den Bandmusiker_innen und den Studierenden gestaltete und inwieweit sich die
musikalischen und sozialen Fähigkeiten der Musiker_innen mit Behinderung änderten.
Ergänzt wurden die Befragungen durch zwei Expert_inneninterviews aus dem Bereich der
Gender- und Diversitätsstabstelle der mdw – Universität für Musik und darstellende Kunst
Wien.
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Ergebnisse

Die Komplexität der Herangehensweisen, die es braucht, Einzelunterricht oder Kleingruppenunterricht mit Menschen mit Lernschwierigkeiten zu geben, 
wurde seitens der Studierenden als sehr hoch eingeschätzt, sowohl was die didaktischen Anforderungen und das musikbezogene Fachwissen 
(Arrangements) anbelangt als auch die organisatorischen und kommunikativen Fähigkeiten während beziehungsweise außerhalb des Unterrichts. 
Sehr oft waren unerwartete Aufgaben zu bewältigen, welche bislang im Studium nicht thematisiert wurden. Welche aber, einmal überwunden, als 
gewinnbringend erkannt wurden. Nicht zuletzt brachten die befragten Studierenden von sich aus Gedanken, Reflexionen und Ideen ein, auf welche in der 
weiteren Lehre im inklusiven musikpädagogischen Feld an der mdw sicher eingegangen werden wird:

„Also eine Nachbereitung der Bandstunden wäre notwendig. Ich kenn das aus der Rettung, nach schweren Einsätzen haben wir eine Peer Mediation. Ich galub, dass das hier 
auch gut wäre. Ich erleb in der Band viele Personen als überschwänglich, die kommen gleich her und umarmen einen. Ich glaub, dass viele nicht damit umgehen können. Dass 
sie aber auch wissen, he, das ist normal für die, das ist so“, IP V, 109 – 114
„… ob es nicht nach jeder Probe angebracht ist 15 Minuten zu reflektieren. Ich erlebs auch in der Musiktherapie, wie wichtig das darüber Reden ist. Nach jedem Spiel und jeder 
Improvisation darf geredet werden. Man lernt neue Situationen kennen. Wenn man geredet hat, lernt man die Leute anders verstehen. Was war, daran bin ich nicht schuld, ich 
bin nicht der Auslöser“, IP V, 115 – 120 
„Deshalb glaub ich auch, dass wir alt genug sein müssen. Das Alter spielt für mich eine große Rolle, ob ich weiß, dass ich diese Menschen anders wahrnehme. Viele von uns 
sind zu jung“, IP V, 135 
„Es wär gut, mehr über Instrumente zu wissen. Oder auch über die jeweiligen Behinderungen, weil man Menschen dann anders begegnen kann. Wenn man manches nicht 
weiß, kommt man dann mit Vorurteilen dahin oder mit falschen Einstellungen, die nicht zutreffen. Ich finde die theoretische Richtung schon wichtig. Wenn ich als Lehrer einen 
Schüler mit Autismus hab und der spricht nicht mit mir und ich reg mich darüber auf, ist das nicht gut“, IP IX, 40 – 44 

Durch den erwähnten Diversitas-Preis und die dazu gehörige Dotation konnten Investitionen wie diese Werkverträge für Studierende honoriert werden. Die 
Leitungsebene der mdw bestätigt: 

„Mit dem Gewinn des Hauptpreises hat sich die strukturelle Verankerung der Frage der Diversität an der mdw deutlich verändert“, IP VI, 10 
„Es wurde plötzlich sichtbar, wie vielfältig und divers die mdw ist“, IP V, 12 
„… hat maßgeblich dazu beigetragen, dass wir uns im Entwicklungsplan für eine umfassende Diversitätsstrategie entschieden haben, was eine große Herausforderung war“, IP 
VI, 14
„Weil diese Themenfelder einen unglaublichen Mehrwert für die gesamte Institution haben“, IP VI, 27
„Durch den Preis setzen sich die Studierenden der Pädagogik im Rahmen des Studiums intensiv auseinander, um nachhaltig in die Gesellschaft zu wirken“, IP VI, 29
„Und somit ändern wir auch die Gesellschaft an sich. Wenn wir das so unser Leitbild, unseren Wertekatalog verändern können (…). Und unsere Studierenden als 
Botschafterinnen und Botschafter mit dieser Haltung hinausgehen“, IP VI, 31 
„… wenn man Menschen einbezieht, Menschen, die man vielleicht gar nicht so im Blick hat, was deren Beitrag letztlich war, damit sich so eine Institution verändert“, IP XI, 35

Erweitertes Bewusstsein des Lehrenden durch schärfere Sicht auf die Potenziale der
Musiker_innen
„Behinderte Musiker_innen sind Expert_innen ihrer selbst, zeigen Studierenden bereits Lösungsvorschläge oft nonverbal an“, IP IX, 12-
13

„Die Probe rundet seine Persönlichkeit ab“, IP I, 72

„Wenn er in die Kopfstimme fällt, muss ich eine neue didaktische Lösung finden, IP X, 14
„Lehrende sind Lernende sind Lehrende“, IP X, 20

„Ich lern beim Tun“, IP XI, 62

„Wir improvisieren ganz frei, einfach über den Ausdruck am Klavier. Ich hab ihr dann den Bass rausgenommen, um darüber zu singen“,
IP IX, 22 – 24
„Und wenn der ganze Körper mit einbezogen wird, dann klappt das“, IP X, 12

„Ich hab dann visualisierte Partituren verwendet mit Punkten und Strichen, um Crescendo und Decrescendo zu zeigen, aber es war viel
besser, wenn ich es angezeigt habe“, IP X, 16 – 18

„Man lernt von ihnen auch, dass man kleine Dinge wertschätzt, dass genau so Kinderlieder Singen schon einen Wert hat, dass es ihnen
viel gibt“, IP V, 74
„… dass es nicht nur den perfekten Schüler gibt, das find ich wunderbar. Ich find, dass es nicht nichts ist. Es ist traurig, dass manche
Leute in unserer Gesellschaft so denken“, IP V, 76

Bewusstseinsstärkung und Empowerment der Musiker_innen
“Vorher hat er kaum gesungen“, IP I, 9
„Sie hat sich schon ein bisschen geöffnet. Das ist eigentlich sehr wichtig für ihre Entwicklung“, IP VII, 7 – 9

„Ich möchte in der Band singen, bis ich alt bin“, IP II, 17

„Deshalb müssen wir als Normalsterbliche darauf achten und diese einladen“ IP V, 129
„M. traut sich viel mehr, das ist auffällig. Und sie singt auch viel lauter. Sie singt viel richtiger“, IP XI, 18

„Ich glaub, dass es da einen Zusammenhang gibt, er war in den ersten Proben neulich immer mit dem Rollator da, und die letzten
Proben ist er nur mit der Krücke gekommen. Ich glaub, dass ihm die musikalische Arbeit viel für die körperliche Aktivität bringt, er wird
viel mobiler von Woche zu Woche“, IP V, 38

Bewusstseinswandel als Herausforderung des 21. Jahrhunderts
Bewusstseinswandel für eine inklusive Haltung ist eine der großen Herausforderungen des 21. Jahrhunderts

differenzierte Auseinandersetzung über Chancen, Grenzen, Widersprüche und Zielsetzungen, damit sich das Potenzial des Wandels
entfalten kann
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Einbeziehung von Inklusion 
in die Lehre
2004 erste Lehrveranstaltung mit dem Thema Inklusion und Musikschule im Wahlpflichtbereich 
beschrieben in: B. Hennenberg, Musik ist eine universelle Sprache, in: Communicating Diversity: 
Musik lehren und lernen in Europa, Hg. I. Malmberg, C. Wimmer, Augsburg 2007, S. 238-242.

2007 Modul Inklusive Musik(schul)pädagogik

2010 Pflicht-LV im Master: Grundfragen der Instrumental/Gesangs/pädagogik

2013 LV im Bachelor: Organisation und Projektarbeit an Musikschulen

2016 LV ME/ IGP, barrierefreie Lernschachteln für Musik für heterogene Klassen einer NMS

Bedeutet: flexible Lehr- und Lernmethoden/ Neuorientierung der Aus- und Weiterbildung/  
flexibles Curriculum/ Wertschätzung von Vielfalt/ Einbindung von Unterstützerkreisen/ 
bedürfnisorientierte lernfreundliche Umgebung
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Einbeziehung von Inklusion in die 
Forschung
Forschungsfelder des Inklusiven Musizierens

1. Partizipative Bandforschung: 
Wie Musiker_innen mit und ohne Lernschwierigkeiten der Band All Stars inclusive Inklusion 
definieren

2. Kreatives Musizieren mit BesucherInnen eines Wiener Tageszentrums
Musikpädagogisches Forschungsseminar, WS 2015/ 16, 
Leitung: B. Hennenberg, 
Beschrieben in: Forschungsfeld Musikgeragogik, hg. T. Hartogh, A. Fricke, München 2016

3. Empowerment durch inklusive Didaktik: 
Ein Trommel- und Musizierprojekt mit jungen Menschen mit und ohne Fluchthintergrund

4. Betreuung von Masterarbeiten: 
2015, Viktoria Kröpfl, Rhythmix und Faith4U&Me – Eine Gegenüberstellung zweier inklusiv
musizierender Gruppen; 2015, Stefanie Bauer, Bandleader inklusiver Musikensembles. Eine 
empirische Studie; 2015, Yejin Sin, Gruppenunterricht in heterogenen Gruppen. Wichtige Faktoren 
für eine sinnvolle Leitung heterogener Instrumentalgruppen; 2014, Chi-Hsuan Ke, Blinde Pianisten. 
Untersuchungen zur Didaktik des Klavierunterrichts mit Blinden u. w.



Fachtagungen für inklusives Musizieren

• seit 2006 jährlich Fachtagungen für inklusives Musizieren, Leitung H. Neira, 
B. Hennenberg, M. Weber

• seit 2007 Gemeinschaftsprojekt zwischen MDW (Institut 12, 13) und MS 
Wien

• durchschnittlich 100 TeilnehmerInnen
• namhafte Referenten wie Robert Wagner, Claudia Schmid, Georg Feuser
• wird in Wien, NÖ und OÖ als Weiterbildung angerechnet
• 2021: 16. Fachtagung: Musizieren mit Menschen mit Autismus

Berichte auf
www.musiceducation.at
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Inklusive Soundfestivals 
in Wien 
2012 und 2015, 2018, 2022 in Planung

Planung/ Organisation/ Leitung: 
B. Hennenberg, M. Weber, H. Neira

• dreijährlich stattfindendes professionelles Festival für inklusiv 
musizierende Gruppen

• Idee des Festivals sollte auch bei Folgefestivals in anderen Städten 
erkennbar sein

• Menschen mit und ohne Behinderung erhalten ein Forum, um ihr Können 
unter professionellen Bedingungen (Bühne, Licht, Ton, Pressearbeit, 
Verpflegung, Gage) zu zeigen

• Freude am musikalischem Ausdruck, Qualität der Darbietungen, eigene 
Sound

• Musikerinnen und Musiker, die als Menschen mit und ohne Behinderung 
in ihrem Alltag kaum Berührungspunkte haben, begegneten sich in ihrer 
Gemeinsamkeit, in ihrer Liebe zur Musik

• Interesse und die Wertschätzung für das Besondere der jeweiligen 
Musikerkollegen, Begegnung auf Augenhöhe, Qualität, Respekt und 
Toleranz

beschrieben auf www.musiceducation.at
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Erasmus+ Projekte
• Inclusive Pedagogy in Arts – Europe (IPAE, 2017-2019)
• All In – Inclusive Society in Arts (ALIISA, 2020-2023)

Kunstuniversitäten, Universitäten und Musikschulen aus Finnland, Litauen, 
Österreich und Deutschland forschen gemeinsam
im Fokus stehen beispielhafte Praxen inklusiven Musizierens sowie eine 
europäische Weiterbidlungsakademie
Ziele: 
Vernetzung, Austausch, neue Modelle entwickeln, um ein inklusives 
Bildungs- und Fortbildungssystem zu errichten
gemeinsame Nenner: 
Werte der Partizipation, 
der Inklusion und Diversität
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Senats AG Barrierefrei
gegründet im Mai 2017 als Ergebnis des ersten Diversitas Preises

• empfehlende Funktion dem Senat gegenüber

• Änderung der mdw-Website auf barrierefreie Nutzung nach WCAG 2.0-
Richtlinien

• Erstellen der Website mdw/barrierefrei 
• Zuarbeit Anti-Ableismus für Entwicklungsplan 

• Zuarbeit Barrierefreiheit im CAP-Master Curriculum und in künftigen 
Mustercurricula

• Zuarbeit Bereich Universitäten des Nationalen Aktionsplan Behinderung 

• Vorbereitung zur Errichtung einer Checkbox bezüglich abweichender 
Prüfungsmethoden bei Zulassungsprüfungs-Teil

• Beratung von Vizerektorat zu abweichenden Prüfungsmethoden bei 
Zulassungsprüfungen

• Beratung von Stabstelle GGD anlässlich der Veröffentlichung der 
Richtlinien zur Barrierefreiheit der mdw

• Beratung von Universitätsangehörigen in Fragen der Barrierefreiheit und 
Inklusion
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Vielen       
Dank!


